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Gottesdienst weiter auch online
Varel. Am kommenden Wo-

chenende finden wieder zwei 
Gottesdienste in der Vareler 
Schlosskirche statt. Jeweils 
46 Personen können unter den 
aktuellen Hygienebedingungen 
in der Kirche live daran teilneh-
men. Eine Anmeldung ist für die 
Schlosskirche nicht notwendig. 
Am Samstag, 16. Mai, hält 
Vikarin Luisa Böhmen einen 
Abendgottesdienst um 18 Uhr. 
Dieser wird live übertragen und 
ist auf Instagram (https://www.

instagram.com/evangelisch_in_
varel/) und Youtube (http://t.ly/
Gzevr oder https://www.youtu-
be.com/channel/UC7R5A7Rc_
rQmBGojSUE_OOw) zu sehen. 
Wer nicht in die Kirche kommen 
kann oder online dabei sein 
möchte, kann die Medien nut-
zen. Am Sonntagmorgen, 17. 
Mai, richtet Pastor Peter Löffel 
um 10 Uhr einen Gottesdienst in 
der Schlosskirche aus.

Weitere Informationen gibt es 
unter www.ev-kirche-varel.de.

Eine Lücke der Vareler Geschichte geschlossen
Holger Frerichs präsentiert neues Buch über den jüdischen Friedhof in Varel

Varel. Die gut 300-jährige Ge-
schichte des Jüdischen Fried-
hofs in Varel-Hohenberge und 
seine heutige Bedeutung als 
Kulturdenkmal und Erinnerungs-
ort hat der Vareler Historiker und 
Autor Holger Frerichs in einem 
gleichnamigen Buch aufgearbei-
tet. Am Donnerstag wurde das 
neue Buch bei einem Ortstermin 
am Friedhof in Hohenberge vor-
gestellt. 

 Holger Frerichs beschäftigt 
sich seit vielen Jahren intensiv 
mit der Geschichte der jüdischen 
Gemeinde in Varel und den 
Schicksalen jüdischer Familien 
insbesondere in der Zeit des NS-
Regimes. Erst vor einigen Mona-
ten war sein Buch zur Geschichte 
der Familie Schwabe erschienen. 
Das aktuelle Werk ist der inzwi-
schen neunte Band in der Reihe 
der Schriften zur Geschichte des 
Nationalsozialismus und der Ju-
den im Landkreis Friesland, die 
vom Jeverländischen Altertums- 
und Heimatverein, dem Heimat-
verein Varel, dem Gröschlerhaus 
Jever und dem Schlossmuseum 
Jever herausgegeben wurden.

Im neuen Buch wird die Ent-
stehung und Entwicklung des 
jüdischen Friedhofs in Varel vom 
Beginn jüdischer Ansiedlung in 
Varel zur Zeit des Dänischen Kö-
nigs Christian V. bis zur Beinahe-
Zerstörung der Begräbnisstätte 
am Ende des Zweiten Welt-
krieges nachgezeichnet, ebenso 
aber die Zeit von 1945 bis heute. 
Frerichs legt unter Berücksichti-
gung vieler Dokumente und Be-
richte dar, wie schwierig es nach 
1945 war, die Zuständigkeiten für 
Erhalt und Pflege des Friedhofes 
zu regeln, nachdem es in Varel 

keine jüdische Gemeinde mehr 
gab. 

Bis heute sind 121 Grab-
steine auf dem jüdischen Fried-
hof erhalten, der älteste davon 
stammt aus dem Jahr 1777. 
Wieviele Menschen auf dem 
rund 1820 Quadratmeter groß-
en Hügel insgesamt beigesetzt 
wurden, ist nicht bekannt. Hol-
ger Frerichs geht von etwa 200 
bis 250 Gräbern aus. In der jü-
dischen Bestattungskultur gilt 
die ewige Totenruhe: Grabstel-
len bleiben, anders als etwa auf 
christlichen Friedhöfen, auf alle 
Zeit unberührt.        

Als einer der letzten Verstor-
benen ist im Mai 1942 Salomon 
Wolff, Bewohner des jüdischen 
Altenheimes in der Schütting-
straße, von Friedhofswärter Wil-
helm Bunjes beerdigt worden 
– das buchstäblich in aller Stil-
le, zu später Stunde, im Schein 
einer kleinen Lampe. Ein Grab-
stein erinnert an Wolff erst seit 
1983. Darauf befindet sich auch 
eine Inschrift zu seiner Frau Fan-
ny Wolff mit dem Hinweis „ge-
storben 1943 in einem Konzen-
trationslager“. Das ist auf dem 
Jüdischen Friedhof in Hohen-
berge der einzige Hinweis auf 
die Shoa, den systematischen 
nationalsozialistischen Völker-
mord an den Juden Europas.

Dass der Friedhof auf dem 
Sandhügel in Hohenberge bis 
heute existiert, ist der Tatsache 
zu verdanken, dass der Krieg 
am 7. Mai 1945 mit der bedin-
gungslosen Kapitulation des 
Deutschen Reichs ein Ende ge-
funden hatte und damit auch die 
Terrorherrschaft des nationalso-
zialistischen Regimes beendet 
war. Nachdem die Reichsfinanz-
verwaltung das Grundstück der 
jüdischen Gemeinde im Jahr 
1943 beschlagnahmt hatte, be-
absichtigte die Gemeinde Varel-

Land, den auf einem Sandhügel 
gelegenen Friedhof aufzulösen 
und das Gelände zum Sandab-
bau zu verwenden. Dazu kam es 
aber nicht mehr. Im September 
1945 wurden, so zitiert Holger 
Frerichs aus entsprechenden 
Akten des Stadtarchivs, 16 als 
Antisemiten und SA-Mitglieder 
bekannte Vareler nach einer 
entsprechenden Verfügung der 
Militärregierung angewiesen, 
sich mit Schippen auf dem Ju-
denfriedhof Hohenberge zur In-
standsetzung einzufinden.  

Auf gut 100 Seiten beschreibt 
Holger Frerichs die Geschich-
te des Jüdischen Friedhofs, er 
gibt  dabei so oft wie möglich 
den Text der Originaldokumente 
wieder. Zudem stellt der Autor 
bei einem „Gang zu ausgewähl-
ten Grabstellen“ einige der dort 
beigesetzten Vareler Juden vor. 

Ergänzt wird das Buch um ei-
nen Reprint der von Johannes-
Fritz Töllner 1983 vorgenom-
menen Bestandsaufnahme 
erhaltener Grabsteine auf jü-
dischen Friedhöfen im Olden-
burger Land, hier der knapp 100 
Seiten umfassende Abschnitt 
zum Friedhof Hohenberge. Der 
Reprint war bis dato nicht mehr 
für die breite Öffentlichkeit ein-
sehbar. 

Die Stadt Varel kümmert sich 
um die Instandhaltung der Fried-
hofanlage. Dennoch sind bei-
spielsweise viele der Inschriften 
der Grabsteine immer schwerer 
zu erkennen. Eine Restauration 
sei auf verschiedenen Gründen 
schwer umzusetzen. „In ein paar 
Jahren sind die Inschriften ver-
mutlich verschwunden“, sagt 
Holger Frerichs. „Seit drei Jah-

ren bieten wir Führungen über 
den Friedhof an. Dabei wird oft 
gefragt, was auf den Grabstei-
nen steht, wer dort begraben 
ist und ob genaues über die 
Lebensgeschichten sich der 
Verstorbenen bekannt ist“, be-
richtet Holger Frerichs. Das In-
teresse an der Geschichte des 
Friedhofes sei besonders in den 
vergangenen Jahren deutlich 
gestiegen. Interessierte kön-
nen beispielsweise Grabsteinü-
bersetzungen ab sofort in dem 
Werk nachlesen. 

„Der jüdische Friedhof ist ei-
ner der letzten sichtbaren Zeu-
gen der jüdischen Geschichte 
Varels. Auch aus diesem Grund 
sind sie so wichtig für die Erin-
nerungsarbeit“, berichtet Volker 
Landig vom Gröschler-Haus aus 
Jever, auf Nachfrage. „Dieses 
Buch schließt eine weitere Lü-
cke in der Vareler Geschichte“, 
betont Hans-Georg Buchtmann. 

Holger Frerichs zeigt sich 
dankbar für die breite Unter-
stützung. Neun Förderer haben 
die Verwirklichung des Werkes 
vorangetrieben. Darunter der 
Heimatverein Varel, der Jever-
ländische Altertums- und Hei-
matverein, der Zweckverband 
Schlossmuseum Jever, die 
Stadt Varel, der Landkreis Fries-
land, die Oldenburgische Land-
schaft, die Barthel Stiftung, die 
Stiftung Jade-Wirtschaftsraum-
Regionalstiftung sowie die LzO.

Das Buch „Der jüdische 
Friedhof in Varel-Hohenberge. 
Kulturdenkmal und Erinne-
rungsort“ ist im Isensee-Verlag 
mit einer Auflage von 500 Stück 
erschienen und ab sofort zum 
Preis von 28 Euro im Buchhan-
del erhältlich. (tz/deh)

Holger Frerichs (links) und Florian Isensee bei der Buchvor-
stellung auf dem Friedhof in Hohenberge. Sie stehen vor dem 
Grab von Elisabeth, Erich und Robert Schwabe. Die Fami-
lie Schwabe zählt zu den bekanntesten jüdischen Familien 
Varels. � Foto: Dana Ehlert


